Briegiſches 
Woch en blatt 
d für 


KLeſer aus allen Ständen, 


21. 


Freitag, am 22. Februar 1828, 


i Nelfons SE 
Tod und Lelchenbegaͤngniß. 55 


Der Admiral Nelſon war der Stolz ſeiner 
Landsleute und der Schrecken ſeiner Feinde; die 
Franzoſen, die er überall verfolgte, und, wo er fie 
traf, beſiegte, haßte er unausloͤſchlich. Zum letz⸗ 
ten Male bekaͤmpfte er ſie und die mit ihnen ver⸗ 
einigten Spanier bei dem Vorgebirge Trafalgar 
unfern Cadix, wo am 21. Oktober 1805 die größte 
Seeſchlacht neuerer Zeit vorfiel, 717 


Zum Erſtaunen der Welt hatten die Franzo⸗ 
ſen, ungeachtet aller ihnen von den Englaͤndern 
verfegten empfindliggen Schlage, in kürze, Zeit 
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wieder eine betraͤchtliche Flotte ausgeruͤſtet, ſo daß 

im Stande waren, eine brittiſche Kauffarthei⸗ 

otte von fünfzehn Schiffen, dreimal hundert tau⸗ 
ſend Pfund Sterling an Werth, wegzunehmen, 
und ſich am 22. Julius 1805 zwiſchen Coruna 
und Ferrol dergeſtalt zu ſchlagen, daß keiner der 
kaͤmpfenden Theile ſich mit Beſtimmtheit den Sieg 
zuſchreiben konnte. Doch am 21. Oktober griff 
Nelſon die franzoͤſiſch ſpaniſche Flotte bei Tra⸗ 
falger, mit einer Einſicht und Gewandtheit an, 
die ihm den glaͤnzendſten Sieg verſchaffte, den er 
aber mit feinem Tode beſiegelte. 


Die Franzoſen und Spanier bildeten eine faft 
anderthalb Meilen lange Linie, die ſich von Nor⸗ 
den nach Süden erſtreckte. Nel ſon ſtellte feine 
Flotte in zwei Treffen. Die Flotte der Verei⸗ 
nigten wollte fich in der Geſtalt eines halben Mon⸗ 
des um die feinige herum ziehen. Sie füprte 
Diele Bewegung mit Falcblütiger Ruhe aus; ala 
lein Nelſon, der ſich auf feine wohlberechnete 
Seetaktik, auf feine geſchickten Offiziere, auf feine 
geübten Matroſen und Seeſoldaten verlaffen konn⸗ 
te, durchbrach die Linien der Vereinigten, und 
errang nach einem dreiftündigen Gefechte den voll⸗ 
ffändigiten Sieg. Ein Theil der vereinigten 
Flotte wurde gänzlich zerſtoͤrt, ein anderer erobert, 
und der groͤßte Theil des fliehenden Ueberreſtes 
ſiel den Slegern in die Hände, Die Engländer 
hatten 1214 Verwundete und ds Todte; die 
Franzoſen verloren über 19,000 Mann. Der ale 

lergroͤßte 


og 
* 

lergroͤßte Verluſt, den die Engländer erlitten, war 
Nelfon, Vergebens hatte man den eben fo bra⸗ 
ven, als eitlen Admiral, der während des hitzigen 
Kampfes jeder Gefahr trotzte, gebeten, die Or⸗ 
densbaͤnder und Sterne abzulegen, die ſeine Bruſt 
ſchmuͤckten, und die den Feinden gleichfalls zur 
Zielſcheibe dienten. Sein Secretair Scott 
wurde, als er einem Offiziere in ziemlicher Ent⸗ 
ſernung eine Ordre uͤberbrachte, von einer Kano⸗ 
nenkugel beinahe in zwei Stuͤcke zerſchmettert. 
Er verſchied auf der Stelle, und ward uͤber Bord 
geworſen. Nelſon ſah dieß, und, noch ungewiß, 
wer es ſei, fragte er einen Seekadetten, der neben 
ihm ſtand: War das Scott? — Ich glaube ja, 
antworeete dieſer. Armer Junge! rief der Admi⸗ 
ral. Er ging auf ſeinem Poſten auf und nieder, 
und war drei Schritte von dem Hintertheile. In 
dem Augenblicke, als er umkehrte, und ſcharf nach 
dem Feinde hinuͤber blickte, erhielt er eine Muse 
ketenkugel in die linke Bruſt, die von einem fran⸗ 
zoͤſiſchen Linienſchiffe kam. Er ſank ſogleich zu 
Boden. Zwei Matroſen, die in der Naͤhe war 
ren, nahmen ihn auf, trugen ihn nach der Kuh⸗ 
bruͤcke ), und legten ihn auf ein Bette. 70 


) Kuhbruͤcke oder Orlog heißt auf Krlegsſchiffen 
und Fregatten ein leichtes Deck unter der un⸗ 
terſten Batterie, Es befindet ſich unter dem 
Waſſer im Raume des Schiffs, und dient thells 
zur Aufbewahrung des Proviants und der Schiffs⸗ 
N theils aber auch zum Lager fuͤr das 

Dife 
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Als der Schiffsſchreiber Bourke den Admiral 
bertragen fah, lief er auf ihn zu, und ſagte: 


5 Ich fuͤrchte Eure Herrlichkeit ſind verwun 
et 


Nelſon. Toͤdtlich! Toͤdtlich! 


Bourke. Ich Hoffe nicht, mein theurer Lord! 
Erlauben Sie, daß Herr Beattie ihre Wunde 
unter ſucht. 


Nelſon. Das iſt unnütz — Beſſer, daß er 
den Uebrigen hilft, 


Beattie, der Schiffswundarzt, eilte herbei, um 
die Wunde zu unterſuchen. Er heſtete feine Bli⸗ 
cke auf die Augen des Lords, den man eben in 
die Höhe gerichtet hatte, um an dieſen untruͤg⸗ 
lichen Kennzeichen zu willen, ob die Wunde toͤdt⸗ 
lich ſei, — ſah dann auf Bourke, und ſprach durch 
feine Verwirrung feine Meinung nur zu deutlich aus. 


Nelſon wandte ſich darauf nach der Seite, wo 
Bourke ſtand, und ſagte: zaſſen Sie den Kapitän 
Har dy kommen. — Bourke ging hinaus, und 
Beattie ſagte dann: Erlauben Sie, mein Lord, 
daß ich die Wunde mit meinem Finger ſondire; 
es wird ihnen keinen Schmerz verurſachen. Nel⸗ 
fon gab es zu. Beattie nahm ihn in feinen Arm, 
und unterſuchte die Wunde mit dem Zeigefinger 
ſeiner rechten Hand. Bourke 
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Bourke kam mit Hardy zuruck. — Kommen 
Sie Hardy, umarmen Sie mich, ſprach der Ver⸗ 
wundete. Hardy umarmte ihn mit den Worten: 
Ich Hoffe, Mylord, fie werden wieder geheilt wer⸗ 
den, und Ihres Triumphs genießen. 


Nelſon. Nein, Hardy, ich ſterbe — Ich bin 
ein Kind des Todes! — Beattie wird es Ihnen 
ſagen — — — faffen Sie die Flotte die Anker 
werfen — Sie haben ihre Schuldigkeit gethan — 
Gott erhalte Sie! — ö 


Hardy. Ich denke, mein theurer Lord, Col⸗ 
lingwood erhält das Kommando der Flotte? 


Nelſon. Mein, fo lange ich noch einen Athem⸗ 
zug in mir habe. (Wahrſcheinlich wollte er da⸗ 
mit ſagen, daß er nicht von ſeinem Poſten gehe, 
ſo lange noch ein Lebensfunke in ihm ſei.) i 


Alles, was nachher vorging, war bloß zufällig. 
Die letzten Worte des Helden waren an den Ka⸗ 
8 Hardy gerichtet, in dem Augenblick, als er 
u deſſen Armen feine große Seele aushauchte: 
Gern haͤtt' ich das Leben behalten, um mich des 
Sieges zu freuen; aber des Herrn Wille geſchehe! 


Ph ie Sie fterben mitten . Iorem 


Nelfon. Wirklich Hardy? — Nun, Gott fei 
dafür geprieſen. EB Todt 


Todt ſank hier fein Haupt an die Bruft- feines 
Waſſengefaͤhrten, feines unzertrennlichen Freundes. 


So ſtarb Horazio Nelſon, der Sohn eines Pre⸗ 
digers in der Grafſchaft Norfolk, in einem Alter 
von ſieben und vierzig Jahren, nachdem er die 
Welt durch ſeine Thaten in Staunen geſetzt, und 
ſeinem Vaterlande auf lange, die aufs neue be⸗ 
ſtrittene Herrſchaft uͤber die Meere geſichert hatte. 
Keiner der entſchlafenen Seehelden Britanniens 
wurden betrauert und gefeiert, wie er. Sein Leich⸗ 
nam wurde, wie er ſelbſt noch befohlen hatte, auf 
ſeinem Schiffe Victori, nach England gefuͤhrt. 
Das Leichenbegaͤngnißl, welches ihm veranſtaltet 
wurde, war eine ruͤhrende Nationalſfeierlichkeit. 
Die Pracht und Groͤße der Ceremonien übertraf 
Alles, was man an Solenitaͤten der Art jemals. 

or geſehen hatte. Was die Nationaldankbar⸗ 

eit dem Verſtorbenen zu geben vermochte, ſollte 
bei dem Leichenbegaͤngniſſe Nelſons aufgeboten wer⸗ 
den, um die Empfindungen einer traurenden gro⸗ 
ßen Nation auszudruͤcken. 2 


Der Leichnam wurde von Portsmouth nach 
Greenwich geführt, und daſelbſt mit vielen Feier⸗ 
lichkeiten ans Land gebracht. In dem Sarge, 
den ſich der Verſtorbene aus dem Maſtbaume des 
1798 bei Abukir in die Luft geflogenen franzoͤſi⸗ 
ſchen Linienſchiffs “Orient hatte verſertigen laſſen, 
wurde er dort drei Tage öffentlich im Parade⸗ 
zimmer des Hoſpitals ausgeſtellt. Dann ward er 
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Waſſer nach dem koͤniglichen Palaſte Whitehall 
gebracht, und am zweiten Tage, den 8. Januar 
1806, in feierlichem Zuge auf der Themſe nach 
London durch die Landſtraßen, unter dem Gekaute 
aller Glocken, in das Admiralitaͤtsgebaͤude gefuhrt. 
Nachmittags um ein Uhr wurde der Sarg in die 
Staatsbarke geſetzt, und der Zug ging in folgen⸗ 
der Ordnung den Fluß hinauf: 


In der erſten Barke mit Trauerflaggen ge⸗ 
ſchmuͤckt und mit ſchwarzem Tuche bedeckt, war 
die Standarte und die Fahne des Koͤnigreichs, 
von einem Kapitaͤn getragen, und von zwei See⸗ 
Lieutenants in Trauer, zwei Wappenherolden und 
einigen Dienern des Verſtorbenen begleitet. In 
der zweiten Barke, ebenfalls ſchwarz behangen, 
waren die Wappenofficiere, welche die Ritterzei⸗ 
chen des Verſtorbenen, Schild und Schwert, Helm 
und Helmbuſch, Panzer und Sporen trugen. In 
der dritten Barke, auch mit ſchwarzem Sammet 
bedeckt und mit ſchwarzen Straußſedern geziert, 
ſaß neben dem Sarge der Wappenkoͤnig mit ei⸗ 
nem Viſcount⸗Coronet auf einem ſchwarzſammtnen 
Kiſſen, und ſechs See bieutenants, vorn die Flagge 
des Koͤnigreichs; acht und vierzig Seeleute mit 
ſchwarzem Flor behangen, von dem Lnienſchiff 

ietori, ruderten dieſe Barke. In der vierten 
Barke war der Hauptleidtragende, Admiral Sir 
Peter Parker, ſechs Biceadmirals als Mittrauernde, 
und vier Admirale als Träger des Leichentuchs. 
Die Barke des Königs, feiner Söhne, der — 

, mira« 


miralitaͤt und der verſchiedenen Korporationen ſolg⸗ 
ten, und wurden von einer großen Menge kleiner 
Kaͤhne mit Zuſchauern begleitet. Alle Schiffe 
im Fluſſe wurden ans Ufer geſchafft, und kein 
Fahrzeug durfte den Zug ſtoͤren Alle Minuten 
wurden Kanonen abgefeuert, und auf den meiſten 
Barken war Trauermuſik. Von den Thuͤrmen 
in der Nähe und in der Stadt hörte man Glok⸗ 
kengelaͤute. Das Ganze war ruͤhrend, und machte 
auf die zahlreichen verſammelten Zuſchauer einen 
tiefen Eindruck. Der Sarg wurde in dem Ads 
miralitaͤtsgebaͤude niedergeſetzt. Er war braun 
mit vergoldetem Silber beſchlagen. Auf der eis 
nen Seite las man auf dem Rahmen des mit 
ſchwarzem Sammet uͤberzogenen Baldachins: Ho- 
stem devicit; auf der andern Seite: Nile et 
Trafalgar, und auf der vordern Seite: Palman 
qui meruit ferat, in der Mitte der Wagendecke: 
Abukir, mit großen ſilbernen Buchſtaben. 


Alles bis auf die brittiſche Flagge und den Kranz 
war ſchwarz, oder weiß. Acht praͤchtige mit ſchwar⸗ 
zem Sammet behangene Pferde zogen den Leichen. 
wagen. An der Wagendecke waren Palmenzweige 
angebracht. Aus allen Gegenden des Reichs wa⸗ 
ten Neugierige herbeigeſtroͤmt, um dieſe Ceremos 
nien mit anzuſehen, und London war noch nie ſo 
ſehr mit Menſchen angefuͤllt geweſen. Durch mehr 
als dreihunderttauſend Zuſchauer, und durch zwan⸗ 
zig Taufend Mann Truppen mußte der Trauer⸗ 
wagen, der die Geſtale des Knienſchiffs ge 
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hatte, ziehen. 


\ 
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Am 9. Januar vor Tagesanbruch, wurde die 
Feierlichkeit durch ein wiederholtes Lauten 253 
Glocken, mit Abſeuerung der Kanonen angefüns 
tigt. Die Straßen waren ſchon alle voll Men. 
ſchen, und das Militär verſammelte ſich, um die 
ihm angewieſenen Poſten einzunehmen. Zi 


Schon um neun Uhr waren die Straßen, durch 
welche der Zug gehen mußte, eben ſo wohl als 
die Haͤuſer, ſo voll mit Menſchen angefuͤllt, daß 
es unmoglich war, in die letztern zu kommen. 
Kein Fuhrwerk durfte in dieſen Straßen fahren. 
Das Militaͤr hatte ſich in zwei Reihen auf jeder 
Seite, vom äußern: Thore bis an die Paulskir⸗ 
che, aufgeſtellt, um die Ordnung zu erhalten. An 
den Kirchthuͤrmen waren Trauerflaggen ausgeſteckt. 
Um zwölf Uhr nahm die Proceſſion ihren Anfang, 
Der Zug ging durch eine unuͤberſehbare Volks. 
menge, unter dem Gelaͤute aller Glocken der Stadt 
und unter dem Donner der Kanonen, zwiſchen 
den Reihen der Soldaten. Eroͤffnet wurde der 
Zug durch Herolde, welche Nelſons Trophäen teu⸗ 
gen und durch Trauermuſik, dann durch mehrere 
egimenter Garde. Der Herzog von Pork führte 

das Militär an, und der Herzog von Guffer kom⸗ 
mandirte unter ihm einen Theil. Auf dieſe ſolg⸗ 
ten mehrere Marſchaͤlle, Boten des Wappenkolle⸗ 
giums, ſechs Anführer in Trauermäntel, und meh⸗ 
rere alte Seeleute aus dem Greenwicher Hoſpltale. 
Dann kam der Rothkreuz ⸗Wappenherold in eiger 
ner Tracht, eine Standarte von einer Trauer⸗ 

kutſche, 
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kutſche, in welcher Seeofficiere ſaßen, Trompeter, 

die Diener des Verſtorbenen, koͤnigliche Diener, 
Deputationen des Handelsſtandes in London, die 
Kapitaͤns und Secretaͤrs des Verewigten, Wafr 
fenherolde, das Panier des Verſtorbenen als Rit⸗ 
ter des Bathordens, dann Admiralitaͤtsrichter und 
Andere. Dieſen folgten die Soͤhne des Koͤnigs, 
die Herzoge vou Cumberland, Kent und Clarence, 
und der Prinz von Wales, fuͤnf Trompeter, mit 
ſchwar zem Flor behangen und von feierlicher Trauer⸗ 
muſik begleitet; das große Panier, Helm und 
Helmbuſch, Schild und Schwerdt, Panzer und 
Sporen, und zwar vor einer Trauerkutſche mit dem 
Coronet des Verſtorbenen auf einem ſchwarzſamm⸗ 
ten Kiffen; ſechs Lieutenants des Linienſchiffs Vic. 
tori, ſechs Admiraͤle als Traͤger des Baldachins, 
vier Admiraͤle als Träger des Leichentuches. Dies 
ſen folgte nun der Sarg auf einem Leichenwagen, 
der mit einem Baldachin bedeckt war. Die acht 
Pferde wurden, jedes von einem beſondern Man⸗ 
ne, in Trauerkleidern gefuͤhrt. 


Auf den Leichenwagen folgten die erften Leichen⸗ 
begleiter, in acht Kutſchen, jede mit ſechs Pferden 
beſpannt, mit ſchwarzen Sammtdecken bis zur Erde 
behangen, über denen die Inſignien der Ritter⸗ 
ſchaft, nemlich Handſchuhe, Helm, Krone, Wap⸗ 
penrock, Schild und Schwerdt hervorragten. Hier⸗ 
auf kam Admiral Peter Parker und ſein Gefolge, 
die Verwandten des Verſtorbenen, und endlich die 
Officiere der See» und Landmacht, nach Feen 

| 2 ange 


— er 


Range geordnet, in fünfzig Trauerkutſchen, die 
Pferde mit ſchwarzen Sammtedecken verhuͤllt, auf 
denen abermals Trophäen und Flaggen wehten. 
Beim Eintritt in die eigentliche Stadt London 
ſtieß der Lordmajor zu dem ſeierlichen Zuge, und 
nahm ſeinen Platz unmittelbar nach den Perſonen 
der koͤniglichen Familie. Eee 


Bei der Ankuuft der Leiche in der St. Pauls, 
kirche wurde fie durch ein zahlreiches Trauer ⸗Or⸗ 
cheſter, und durch Abſingung eines feierlichen 
Trauerliedes, von dem hohen Chore empfangen. 
Der Zug bewegte ſich langſam durch die Kirche. 
Zehn Matroſen von Schiffe Victori, die ganz 
mit ſchwarzem Flor behangen waren, trugen den 
Sarg in die Kirche. Er ſtand auf einer erhoͤhe⸗ 
ten alabaſternen Platte, und wurde während d 
Muſik und Anordnung des Gefolges in das weite 
Gewoͤlbe hinabgeſenkt. Der Marſchall von Eng⸗ 
land zerbrach ſeinen Marſchallsſtab, und legte ihn 
auf den Sarg. Auch die Flaggen des Linien⸗ 
ſchiffs Victori wurden in die Gruft gelegt. Alle 
Flaggen der verſchiedenen Maͤchte, gegen welche 
Nelſon ſiegreich gekaͤmpft hatte, waren in der Kir⸗ 
che aufgehaͤngt. Der Biſchof von Lincolm, als 
ant der Hauptkirche, beſorgte die Beerdi⸗ 
gungsfelerlichkeit, und hielt nach Beendigung der⸗ 
ſelken eine feierliche Rede, welche dem Gegenſtande 
angemeſſen war, vor einer unzählbaren Menge von 
Dupo rern 
Der innere Theil der Kirche war auf der rech- 
ten 
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ten Seitz für die koͤnigliche Familie und die uͤbri⸗ 
gen Größen des Reichs mit ſchwarzen Teppichen 
belegt. Die Officiere ſaßen links, ebenfalls in 
ſchwarz ausgeſchlagenen Stuͤhlen. Da aber die 
Kirche, trotz ihrer ungeheuren Größe, nicht alle 
Anweſende faffen konnte, fo blieben die Thuͤren 
derſelben geoͤffnet, damit alle die, welche außerhalb 
zu bleiben genoͤthigt waren, die Rede auch hoͤren 
konnten. Die Zuſchauer waren aͤußerſt gerührt, 
und weinten; eine heilige Stille herrſchte uͤber der 
ganzen Verſammlung. Als die Rede zu Ende 
war, verließ der Zug in derſelben Orduung, wel⸗ 
che vorher beobachtet wurde, die Kirche, und ging 
von da wieder unter dem Gelaͤute aller Glocken, 
und dem Donner der Kanonen, zuruͤck nach dem 
Admiralitaͤts⸗Gebaͤude. Das Militär machte, wie 
zuvor, Spalier. f f 1 


Noch nie hatte Großbritannlen um einen ſeiner 
Helden ſo getrauert; noch nie ſind die Ueberreſte 
eines Helden mit ſolcher Größe und Würde be⸗ 
erdigt worden. Dieſer merkwuͤrdige Begraͤbuiß⸗ 
tag, an welchem die Britten ihre Liebe und Ach⸗ 
tung gegen Nelſon an den Tag legten, dieſes Feſt 
wurde unter den traurigſten Empfindungen ge⸗ 
feiert, und koſtete die Nation gegen neun tauſend 
Pfund Sterling. Die Koſten des Monuments, 
das man dem Verſtorbenen in Guildhall errich« 
tete, beliefen ſich auf dreißig tauſend Pfund. Ue⸗ 
berdieß wurden auf Koſten der Nation goldene Denk. 
muͤnzen geſchlagen, die von allen Admiralen und 
0 . Rapir 
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Kapitains, welche in der Schlacht von Trafalgar 
zugegen geweſen waren, getragen werden follten, 
Aud der Vorderſeite derſelben iſt ein Siegeskranz, 
mit der Umſchrift: Palmam, qui meruit, ferat, 
(es trage das Siegeszeichen, wer es verdient hat,) 
auf der Nücfeite Nelfons Brustbild. Aber diefe 
Bewelſe der Dankbarkeit und des Andenkens was 
ren der Nation noch nicht genug. Nelſon hinter⸗ 
ließ keine Kinder. Der König erhob daher feinen 
einzigen noch lebenden Bruder, William Nelſon, 
Doctor der Gottesgelehrſamkeit ſammt deſſen Nach⸗ 
kommen zum Viscount von Merton und Grafen 
Nelſon von Trafalgar. Damit er aber dieſe neue 
Wuͤrde behaupten koͤnne, wurde vom Parlament 
für ihn und ſeine Nachkommenſchaft, bis ins zweite 
Glied, ein Jahresgehalt von fünf tauſend Pfund 
Sterling, und überdieß noch hundert und zwa 9 
tauſend Pfund, nach unſerm Gelde ungefähr eine 
Million 300,000 Gulden, zum Anfaufe eines 
Landguts und Hauſes, als bleibendes Stammgut 
für. die Familie, von Seiten der Nation ausgeſetzt. 


Miszellen. 

Der Zähne ⸗Toaſt. A 
Vordem waren die Toafts der Engländer von 
noch ausſchweifenderer Art, als heut zu Tage. Um 
einer Dame größere Ehre anzuthun, warf der Aus⸗ 
bringer der Geſundheit einen Theil ſeines Anzugs 
ins Kaminfeuer oder vernichtete ihn ſonſt, 1 5 
ela 


ı 
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Beiſpitle die übrigen Gaͤſte zu folgen, durch ihre 
Ehre verpflichtet waren. Eines Tages, da Sir 
Charles Sedley in Geſellſchaft in einem Gaſthauſe 
ſpeiste, wurde einer ſeiner Freunde gewahr, daß er 
ein ſehr feines Spitzenhalstuch umhabe, brachte ei⸗ 
nen Toaſt aus, und warf ſein Halstuch ins Feuer. 
Sedley und die uͤbrigen Gaͤſte waren genoͤthigt, 
dieſem Beiſpiele zu folgen, und Sir Charles ers 
trug dieſen Verluſt mit der größten Kaltbluͤtigkeit, 
und bemerkte nur, der Scherz ſei gut, er werde 
ihn aber zu vergelten wiffen, 5 


Zwei Tage nachher, da dieſelbe Gefellſchaft wies 
der beiſammen war, ließ Sedley, nachdem er die 
Geſundheit einer hohen Dame ausgebracht hatte, 
einen beſtellten Zahnarzt hereinrufen, ſich von ihm 
einen verdorbenen Zahn, der ihm Schmerzen ver⸗ 
urſachte, ausziehen, und warf ihn ins Feuer. Die 
Regeln der guten Geſellſchaft, und ſogar die Ehre, 
erheiſchten von den Gaͤſten ein gleiches Opfer; fie 
äußerten zwar ihre Hoffnungen und Wünfche, Sir 
Charles möge fie dießmal der ſtrengen Beobach⸗ 
tung der Regel entlaſſen, allein alle Vorſtellungen 
halfen nichts; er beſtand darauf, und Alle mußten 
ſich den Händen des Zahnarztes unterwerfen. 


Pitts Werke. 
Cobetts Beiſtand und Adjutant, bei den Pars 


laments⸗Wahlen, der Schuhmacher Hoffmann, = 
f einer 


ut 335 ee: 


einer der keckſten und zugleich der witzigſten Bur⸗ 
ſchen. Als Pitt die Fenſter mit einer neuen ho⸗ 
hen Auflage beſchwerte, ließ er an ſeinem Hauſe drei 
mit Brettern verdecken, die Bretter von einem Sud⸗ 
ler als Bücherruͤcke malen, und als Titel die 
Worte darauf ſetzen: Pitts Werke, 1.2.3. Theil. 


Geringer Lohn für große Mühe, 


Der Kuͤſter des Kirchſpiels Winkleigh hat ei⸗ 
nen jährlichen Gehalt von einer Guinee, für 

das tägliche Aufziehen der Kirchthurm Uhr, und 
man hat berechnet, daß er dafür jährlich 102 enge 
liſche Meilen zuruͤcklegt, und auf feinem Wege von 
ſeinem Hauſe zu der Kirche und zuruͤck 29,000 
Steinſtufen ſteigen, und achtzehn Tonnen Gewicht, 
3600 Ellen hoch ziehen muß. Um dieſes Alles 
für eine Guinee. a 


[n 


Vergebliche Auspfändung. 


Vor einiger Zeit wurden die Habſeligkeiten eis 
nes armen Mannes zu Frome, mit Execution be⸗ 
legt, weil er ſeinen Zins nicht bezahlen konnte. 
Der Arme, in der Verzweiflung über das Elend, 
das ihm und den Seinigen bevorſtand, eilte zu den 
Kirchenälteſten und erflehte ihren Beiſtand. Dieſe 
ſandten darauf einen Agenten zu der Auction, ns 

r; einige 
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einige nothwendige Artikel fuͤr die ungluͤckliche Far 
milie zu erſtehen. Die Sachen wurden zum Ver 
kaufe ausgeboten, da aber aus Mitleiden Niemand 
gegen den armen Mann bieten wollte, ſo erkaufte 
der erwahnte Agent das ganze fuͤr einen Schil⸗ 
ling. Die Koſten der Execution betrugen 3 Schil⸗ 
ling 6 Pence. 


1 


Se 8 Wahr und gerecht. 

Der Biſchof von Olmuͤtz und mehrere Kathe, 
drangen in den Kaifer Maximilian II., die Pros ' 
teſtanten mit Feuer und Schwert zur Rückkehr in 
die roͤmiſch ⸗katholiſche Kirche zu zwingen. 


Der Kalſer erwiederte: Gott allein herrſcht über 
die Gewiſſen der Menſchen. Es gibt vor Gott 
keine größere Sünde, und es iſt feine, größere 
Landplage und Strafe zu erwarten, als wenn die 
Regenten dieſer Welt, über Seele und Gewiſſen, 
hauptſaͤchlich in Glaubensſachen, gebieten wollen. 

Diese die grauſame Strafen verordnen und 
die Religion mit Feuer und Schwert ſortzupflan⸗ 
zen vermeinen, gefallen ihm nicht, und Niemand 
wird mich dazu bringen, dieß gut zu heißen, es 
ſei denn, daß mich Gott ſo ſehr ſtrafe, mich mei⸗ 
nes Verſtandes zu berauben, und in Wahnſinn 
verfallen zu laſſen. f 


. 0 Debaktene Dr. Mlfeet, 
’ Verleger Carl Wohlfahrt. 


Briegiſcher Anzeiger, 


Freitag, am 22. Februar 1928. A | 


|—— — — — — 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hlerdurch zur allgemeinen Kenntniß, 
daß zur Bekleldung der hieſigen Ortsarmen, außer 
mehreren abgelegten Kleidungsſtuͤcken 57 Rthlr. 19 fgr. 
10 pf. baares Geld eingeſammelt worden, daß von letz⸗ 
term mehrere neue Kleldungsſtͤcke auf dem woblfeil⸗ 
ſten Wege beſchafft, und daß 193 Perſonen nach Moͤg⸗ 
lichkeit mit Kleidungsſtuͤcken verſehen worden find. 
Brieg, den 19. Februar 1828. f 
Der Maglſtrat. 


— — äUüäw—U4— nme 
Bitte an das Publikum. 
Wir ſind durch die im fuͤnften Stuͤck der salz 
eigen Amtsblaͤtter enthaltene Verfügung der Hochloͤbli⸗ 
chen Königlichen Regierung von Schleſien zu Breslau 
vom ı6ten Januar c. aufgefordert worden: die Eins 
ſammlung der, von den hohen Koͤniglichen Minifterien 
zum Wiederaufbau des abgebrannten Schulhauſes zu 
Melß how bel Poſen bewilligten Haus ⸗Collecte allhler 
2 veranlaſſen. Demzufolge haben wir den Bürger 


ragmann zu Einſammlung deſſelben beauftragt, 


und wir erſuchen demnach das verehrte Publikum, ins⸗ 
beſondere aber die bemittelten und wohlhabenden Ein⸗ 
wohner hieſiger Stadt: zu gedachtem Zwecke elnen 
milden Beitrag nach Maaßgabe der Kraͤfte eines Je⸗ 
den, in die vom Tragmann zu produchrende verſchloſ⸗ 
cen 5e dern zu opfern; wofuͤr die guͤtigen Geber 
ſchon das Bewußtſeyn lohnen wird, ide Schaͤrflein 
zur Befoͤrderung einer nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen zu 
baben. Brieg, 2 15ten Februar 1828. b 
er E 
Magiſtrat. Selaunt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Von Seiten des Koͤnigl. Stifts⸗ Gerichts Amte 
Brieg wird hierdurch bekannt gemacht: daß ein zur 
S. B. Hoffmannſchen Llquldatlons⸗Maſſe gehoͤriger 
elſerner Geld⸗Kaſten, ein halbgebeckter Wagen und ein 
Schlitten in termino den öten März; d. J. Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr in dem ſogenannten Reimann⸗ 
ſchen Fabrik⸗Gebaͤude gegen gleich baare Bezahlung fs 
feutlich verkauft werden ſollen; wozu das kaufluſtige 

Publlkum hierdurch aufgefordert wird. 

Brieg, den 9. Februar 1828. 

Koͤnigl. Preuß, Stift⸗Gerichts⸗Amt. 


a Be k an ut machung. 

Von Seiten des König Domalnen⸗Juſtiz⸗Amts 
Brieg wird dem Publiko hierdurch dekannt gemacht: 
daß in termino den 6ten März d. J. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in dem hleſigen ſogenaunten Rel⸗ 
mannſchen Fabrik⸗Gebaͤude 7 Tuchſcheer⸗Tiſche, 20 alte 
Spinn⸗Maſchienen, 11 Kaͤſtchen mit eiſernen und hoͤl⸗ 
ernen Spillen, einige Fenſter Rahmen, 43 Stuͤck 
Preß⸗Elſen, zwei neue Spindeln mit Muttern und meh⸗ 
rere kleine Sachen gegen gleich baare Bezahlung oͤf⸗ 
fentlich verkauft werben ſollen. f 

Brieg, den 9. Februar 1828. e 

Königl. Preuß. Domainen⸗Juſtig⸗Amt. 
Bekanntmachung 
den Verkauf des Bier- und Brandwein⸗Urbars vom 
Koͤnigl. Domainen⸗Amte Brieg betreffend. 
Die Bier- Brauerei und Brandweinbrennerei des 
Koͤnigl. Domainen⸗Amtes Brieg ſoll zu Folge Ver⸗ 
fügung einer Koͤnigl. Hochpreislichen Regierung zu 
Breslau im Wege der oͤffentlichen Licitation zum Ver, 
kauf geſtellt werden. f 
Es gehoͤren zu derſelben: 
1) Das Schloß ſchank⸗Gebaͤude, worin gewoͤlbte Keller. 
. 2) 


2) Das dem vorerwaͤhnten Gebäude gegenüber ſtehende 
Brauhaus. r EEE * 2 
3) Die daran ſtoß nde Brandweinbrennerei. 
4) Das ehemalige Brauer⸗ und Brenners Wohnhaus, 
5) Ein maffiver, mit einfachem Ziegeldach gedeckter, 
vom jetzigen Pächter zum Ochſen⸗Maſtſtalle eins 
gerichteter ehemaliger Schwarzviehſtall. f 
6) Ein Urinir⸗ Schuppen. 5 
7) Ein Staketen⸗Jaun zwiſchen dem Schankgebaͤude 
und dem Koͤnigl. Magazin. . 
8) Der zur Arrende gehoͤrige Theil des Schloßhofraums. 
9) Das eiſerne Bier- und Brandwein⸗Urbar, Inven⸗ 
tarium nebſt den Natural-Beſtaͤnden, welche der 
Paͤchter zuruͤck zu gewaͤhren hat. . 
10) Das Verlagsrechk der zwangspflichtigen Kret⸗ 
ſchams, und zwar: za 
1) Mit Bier und Brandwein: 
— Des Kretſchams zu Bankau. 


N 2 rzdorf. 
c) — Zindel. 8 
3 sei lan = bſt Schaͤn 
e — Tſchoͤplowitz nebſt dem 2. s 
ken daſelbſt. 8 
— Moſelache. 
80 Limb 


— urg. a 
2) Nur mit Branntwein, nicht aber mit Bier. 
8) des Kretſchams zu Briefen. 

b) — Gruͤningen. 
09 — Scheidelwitz. 

Der Termin zur Veräußerung dieſer Arrende iſt auf 
den igten März a. c. im Koͤnigl. Steuer- und Rent⸗ 
Amte in Brieg von Vormittag um 9 Uhr bis Abends 
aum 6 Uhr anberaumt worden, wo auch die Verkaufs⸗ 
Bedingungen von heute ab von den Erwerbsluſtigen 
elngeſehen werden koͤnnen. Zur Sicherheit des Meiſt⸗ 
geboths muß der Meiſtbietend bleibende auf Verlangen 


= m. — 
eine annehmliche Caution in baarem Gelde, in Pfand⸗ 
brlefen oder in Staatspapieren, welche mindeſtens eln 
Viertel des Liciti erreicht, beſtellend. \ 


Brieg, den öten Februar 1828. 
Koͤnigl. Domainen⸗Neyt⸗Amk. 


Bekanntmachung 
wegen Wleſen⸗ Veräußerung oder Ver⸗ 


pachtung. 

Zufolge Verfügung Einer Königl. Hochprelslichen 
Regierung zu Breslau ſollen mehrere zum Koͤnigl. Dos 
mainen⸗Amte Brleg zur Wleſen im Oder⸗ und 
Schwarz⸗Walde von Termino Georgi ab entweder zum 
Verkauf oder zur Vererbpachtung geſtellt, oder, wenn 
ſich keine Erwerbsluſtige finden ſollten, auf die 3 Jahre 
von Georgi 1828 bis dahin 1831 anderweitig verpach⸗ 
tet werden. Der Termin hierzu iſt auf den vierzehnten 
März a. c. Vormittags um 8 Uhr im hieſigen Koͤnigl. 
Steuer⸗ und Rent⸗Amte anberaumt worden, an wel⸗ 
chem Tage Erwerbs⸗ und Pachtluſtigen ſich hierſelbſt 
einzufinden und ihre Gebothe abzugeben haben. Die 
Veraͤußerungs⸗ und Verpachtungs⸗ Bedingungen wer⸗ 
den im Termine, auch auf Verlangen noch fruͤher be⸗ 
kannt gemacht werden. 

Von den Meiſtbiethend bleibenden iſt der vierte Theil 
des offerirten Kaufgeldes und Pacht» Zinfes bald im 
Termine als Caution zu erlegen, und es bleiben die fel“ 
ben an ihre Gebothe bis zum Eingange der Genehmi⸗ 
gung der vorerwaͤhnten hohen Behörde, gebunden. 

Brieg, den 6. Februar 1828. 

Koͤnigl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Bekanutmachung. 

Von Oſtern d. J. an nimmt Unterzeichneter junge 
Leute, welche das hleſige Koͤnigl. Gymnaſtum beſu⸗ 
chen, in Penſion. Die Bedingungen find täglich bel 
ibm einzuſehen. C. 8 

Lehrer am hleſigen Koͤnigl, Gymnaſtum. 
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> Dankſagun g. var 
von dem Herrn Dr. Fuchs bel Gelegenheit 
ö ſelnes Sohnes am ıflen d. M. ei 
ArmensCaffe gütigſt geſchenkten a Rthlr., fagen wir 
hiermit dem gütigen Geber unſern herzlichſten Dank. 
Die Vorſteher der hleſigen Israel. Armen⸗ und 
Kranken⸗Verpflegungs⸗Caſſa. 


gitterarifhe Anzeige. 

Bel dem Bibliothekar K. Schwartz kam fo eben an: 
Poſtkarte von Schleſien, nach den neuſten Beſtimmun⸗ 
gen, Prels 10 fgr, — Außer elner allgemeinen Ueber⸗ 
Air des Poſtenlaufes, der bis Leipzig, Berlin, Poſen, 

ieczkowice, Troppau und Thereſienſtadt reicht und auf 
der alle Stationsorte mit Angabe der Entfernungen 
nach Poſtenmetlen bemerkt ſind, enthaͤlt dieſe Karte 
auch noch die Routen nach Berlin, Wien, Pleß, Poſen, 
Lublinitz, Glatz, Hirſchberg, Reichenbach über Goͤrlitz, 
Kaliſch, Glogau, Dzieczkowice und Muͤnſterberg ganz 
ſpeziell mit alen Ortſchaften, welche berührt werden. 
Burch beſondere Bezeichnungen find dle verſchledenen 
Poſtanſtalten, ſo wie die Poſten ſelbſt bezeichnet. Nicht 
fowohl allen Reiſenden, ſondern auch allen Geſchaͤfts⸗ 
maͤnnern wird dieſe Karte gewiß willkommen ſeln, in⸗ 
dem dieſelbe größere und koſtſpleligere Karten entbehr⸗ 
lich macht. Beſonders dürfte fie wohl zum Aufhaͤngen 
in Poſtanſtalten, Geſchaͤftslokalen und in den Gaſthaͤu⸗ 
feen zum empfehlen fein, der aͤutzerſt geringe Preis wird 
die wuͤnſchenswerthe allgemeine Verbreitung ſehr er⸗ 
leichtern. — Ferner: 1 — 6 Contratanze für das 
Planoforte einſgen Melodien aus der Oper Oberon 
von C. M. v. Weber nachgebildet von Kuͤhn. Prels 
4 gr. — x Galopp für das P. f. einigen Melodien 
aus der Oper Oberon von C. M. v. Weber nachgebil⸗ 
det von Kühn. Preis 2 gr. — 1 Breslauer Favorit⸗ 
Tanze für das P. f. don Kühn. 38 Heft. Preis 16 gr. 

1 Favorit⸗Taͤnze für eine Flöte eingerichtet, . Be 

un 
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1 Wenns welter nichts iſt. Gedicht von Geisheim 
für 4 Maͤnnerſtimmen, von Rafael. Preis 6 ge. — 
1 Cotillon fuͤr das P. f. nach C. M. v. Webers Ron⸗ 
deau Brillant dle Aufforderung zum Tanz bearbeitet. 
Preis 4 gr. A | 
Lotterie Anzeige 
Bel Ziehung der aten Claſſe s7Rer Lotterie fiel in 
meine Einnahme: 40 Ntl. auf No. 7206. — 30 Rtl. 
auf No. 9581. 33932, 45. 58706, 62212. — 
20 Rthlr. auf Nro. 3204, 37. 7202, 5, 11, 13, 37, 
44, 34. 9502, 40, 73. 24056, 88. 33904, 30, 71, 
89. 58716, 63, 94. 62219 und 45. Die Erneuerung 
3. Claſſe nimmt fofort Ihren Anfang, und muß bei Ver» 
luft des weiteren Anrechts ohnfehlbar bis zum 8. März 
a. c. geſchehn ſeyn. Looſe zur 7ten Lotterie a 5 Rtlr. 
5 for. und Fünftel. a ı Rtlr. 1 Sgr. empfiehlt zu ges 
neigter Abnahme f 
Der Königl, Lotterie - Einnehmer 


# 


7 Anzeige, ; 
Wirklich aͤchtes Eau de Cologne, die Flaſche zu ra 
ſgr. und 18 fgr,, im Dutzend bedeutend billiger offerlre 


ich hiermit zu geneigter Abnahme. 
een 


a Anzeige. 1 
Kleine ganz felſche, an Geſchmack ſehe reichhaltige 
Pfeffergurken das Pfd. 4 far., bei 5 Pfb. 34 far., bei 
10 Pfd. 34 ſgr., braunſchwelger Wurſt, befte Jimmer⸗ 
mannſche Bricken, garbeſer Eitronen, große italleniſche 
Kaſtanien, Sardellen und fraazoͤſiſche Capern, empfehle 
ich einem verehrten Publico zu herabgeſetzten, ſehr bil⸗ 
ligen Prelſen, und bitte um guͤtige Abnahme. 
F. W. Schoͤnbrunn. 
f Zu verkaufen. 
Das Haus No. 458 am Ringe iſt aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Naͤhere bei dem Eigenthuͤmer. 
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. Bekanntmachung. f 
Auch für dieſes Jahr erbiete ich mich zur Annahm 
von Bleichwaaren, um deren Bleiche im Gebirge be⸗ 
forgen zu laſſen, und verſichere moͤglichſt ſchnelle, gute 
und billige Bedienung, wobel Ich ergebenſt bemerke, 
daß zur erſten Sommerbleiche die Waaren bis zum 
ıften April und zur zwelten Bleiche bis zum iſten July 
bei mir zur Abſendung eingeliefert werden muͤſſen. 


24 G. H. Kuhnrath. 
— — — suis 
— Bekanntmachung. 


Zu der bevorſtehenden diesjaͤhrigen Bleichzeit vers 
fehle ich nicht ein hochgeehrtes Publikum hleſiger Stadt 
und Umgegend zu erſuchen, ihr geneigtes Zutrauen mie 
für dieſeß Jahr wieder, fo wie früher, zu ſchenken, ich 
verſpreche alles Moͤgliche zu thun, um einem Jeden zu 
genügen, Naͤhere Auskunft giebt der Zuͤchner⸗Melſter 
Kuͤbnel fen in den dret Hechten, auf der Muͤhlgaſſe. 
Plaſtenthal bel Brieg den 19, Februar 1828. 

„ Jordan, Blelcher⸗Meiſter. 

1 Neue Bleich⸗Anſtalt. ; 

Meine im vorigen Jahre neu angelegte boͤhmiſche 
Bleiche hat ſich gut bewährt, und alle Garne, Lein⸗ 
wandten, Ilſchzeuge und Kattune ꝛc. fielen zu allgemei⸗ 
ner Zufrledenhelt aus. Indem ich das ſchoͤnſte Ge⸗ 
birgs. und Quell⸗Waſſer deſitze, und zugleich eine Kat⸗ 
tun⸗ und Leinwand⸗Walke mit einer c 0 beſitze, ſo 
bin ich im Stande Jedem nach Wunſche ſchoͤne Bleich⸗ 
waaren zu liefern. Es nimmt demnach dies Jahr für 
meine Bleiche der Zuͤchnermelſter Herr Carl Dittrich 
auf der Burggaſſe in No. 383 Garne, Lelnwandten und 
Tlſchzenge ꝛc. zu jeder Zeit gegen einen Empfangſchein 
an, und liefert jede Wanre ſchoͤn gebleicht, zugerichtet 
und gemangelt für unten beſtimmte Prelſe franco Brieg, 

an gedachten Herrn wieder retour. 

Te } Von 
1 
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Bon ge er, brelter Leinwand pro Ele 10 pf. 


— ertel i 11 — 
— 6 Blertel — fa - — - 1 —— 
— 8 Viertel — fin — — — 1— 3 — 
— 8 Viertel — fach -— — — 1— 4 
— 4 Plertel — Schachwitz — — — 11 — 
— 5 Viertel — = — 1 —— — 
— 6 Viertel — — — — 1 — 2— 
— 10 Viertel — — — — 2 —— 
— 12 Viertel — —2— 4— 
— 1 Stuck oder 4 "4 Steägn fein Garn 6 — —— 
21 — — ſtark— 8 ——— 
— 1 Straͤhn f fein Zwirn 3 — 6— 
— 1 Sie ſtarken Zwirn — —— 


ſtück t et in m b 
mit 5 m Gale Pat G der. Be — 


anz Muͤller. 


Verloren. 
Von der Zollgaſſe bis zum Schauſpielhauſe If eine 


bee, Filzmüͤtze verloren gegangen. Man bittet den Fine 


er, ſie gegen elne angemeſſene Belohnung in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerei abzugeben. 
—— nn een, 
zu ermiethe 

Auf der "Mühle yaffe In No. 92 if hir Mittelſock 
hinten heraus eine „Stube nebſt Alkove zu vermiethen 
und kommende Oſtern zu bezlehen. 

Auch iſt daſelbſt ein Stall auf zwel bis drei Pferde, 
Wagenſchuppen, nebſt Stroh, und Heuboden zu ders 
miethen und ſogleich zu beziehen. 


— — ———ͤ äͤ—ä) 
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